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Donnerſtag den 8. Februar. 


2 Betanntmadung. 
der — Bezug auf unſere Bekanntmachung vom II. d. M. in 


die Ju. „1. und im Amtsblatte Nr. 4., werden 
ſige ex. enten der freiwilligen 54 Staatsanleihe, welche im Bes 
en Nr. 401. bis Nr. 600. incl. ſich 
„daß die ihnen zuſtehenden Valuten in 
1 und baarem Gelde bei unſerer Hauptkafle 
g creit liegen, und in den Dienſtſtunden, Vormittags 
8 bis 1 * —— verabfolgt werden. ‘ b 
E obigen Nummern, welche diejenigen der erſten baaren 
engelllung ſind, ſtehen in Verbindung die Scheine, über die von 
— Intereſſenten geleiſteten ſpätern Nachzahlungen, ſo wie die 
—.— über Gold- und Silber⸗Geräthe. 
>  Berfendungen an Auswärtige kann die Hauptkaſſe ſich 
nicht befa ˖ ˖ i 
kaſſen e wird ſich dazu der Vermittelung der Kreise 
Auswärtige werden wiederholt aufmerkſam gemacht, ihre 


Scheine nur erſt einzuſenden, wenn die Nummern der letztern vor⸗ 
her aufgerufen worden ſind. 


Poſen, den 7. Februar 1849. 
Königl. 
— 

Inland. 

Febr. Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl 


Regierung. 
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9, den 5. Februar. Es ſchlägt fo eben 3 Uhr, 
und der erfie Wahlakt iſt beendet; der Major „. Woigts-Nbes 


h Stimmen gewählt worden. m entge d als 
Kandidat der demokratiſchen Parthei der 988 — b. o⸗ 
weki, welcher 137 Stimmen erhalten hat. Die Deulſche Sache 
hat durch dies Ergebniß der Wahl über die Polniſche einen Triumph 
davon getragen, und zugleich die konſervative über die demoktaliſche. 
Als zweiter Kandidat der demokratiſch polniſchen Partei, — denn 
beide Partheien vereinigen ſich bei der Wahl zu einer — wird 
der Bürgermeiſter Hegel von hier, und als Dritter der Aſſeſſor 
Ruhe aus Inowraclaw genannt; als zweiter Haupt⸗Kandidat der 
konſcrvativen Partei dagegen der Legationsrath Küpfer aus dem 
Wirſitzer Kreiſe, und als dritter der Regierungs⸗Aſſeſſor Schlicht 
der zugleich Wahlk iſſarius i 11 vi 
9 ahlkemmiſſarius iſt. Zwar iſt als ſicher anzunch⸗ 
men, daß auch die beiden noch zu wählenden Kandidaten Deutſche 
und zugleich Konſervative ſeyn werden, jedoch werden einige andere 
Kandidaten den eben Genannten wohl den Si f 
es Mau n Sieg erſchweren, und 
— Meſertz er 25 beute nicht beendet werden wird. 
die Kreiſe Meferi, Birnbaum „Bomſt und ten e e . eu 
Tomysl gewählt worden: Der Superint 15 6 
eig, der Landrath Freiherr d. 5 endent Vater aus Meſe⸗ 
raub Frubear v. Schlortheim aus Bom gen, und der Land⸗ 
erhielt gleich bei der erſten Abſtimmun die 
88 Meſeritz, den 6. F 
len ſind bereits bekannt. Hi 


Mi. Jeder Abgeordnete 
9 die Maſorität. 
Die Reſultate unſerer Wah⸗ 
nente aus den Verhand⸗ 
ie Polen, die deutſchen Demokraten aus Wollſtein, Virn— 
5 Nic 46 Pröbſte vertretene klerika⸗ 
Schwerin, den Grafen M ee e teite in 
. en a » Mielzynski und den Aſſeſ⸗ 
ein unverrückt im Auge. — Der 


N ſ bei Freiherrn i i 
Wahlmänner des Diſirikts Neutomysl 3 zn. 
— ’ 1 


er eil des i 
Bere Theil des Kreifeg Bomft aber war für den Landrath Freiherrn 


* Kreis Virnbaum einigte ſich nicht. 
Peiler, Stadt Birnb gegend waren für Oberregierungsrath 
a 2 aber für Pawelte. Ein Vorſchlag 

berbürgermeiſter . nhardt aus Virnbaum, ſich für die Wahl 
5 Phillips aus Elbing zu einigen, wurde 

der Wahl ſprach in rüſtung zurückgewieſen. — Am Abend vor 
ſchen der Superint ne vorbereitenden Verſammlung der Deut: 
Freiherrn =. ent Vater aus Meſeritz warm und gediegen 
eren v. Schlolth "de; Paſtor Elsner aus Bomſt pries Frei⸗ 
Probſt Pawelke vn; der Oberregierungsrath Peiler aber und 
welke us perſonlich als Candidaten auf. Die Wahl 

ect tworieten durch beſondere Reden der Dr. 
a und der Juſtiz⸗Commiſſar Leonhardt. Letz⸗ 
anner gleichzeitig auf, die nationale Schei— 


3 von 

7 1 

Papiere "3 ganz zu vergeſſen, und von der auf dem 
er an ſich b 


markationsl en nr edeutungslofen Des 
ihm gebührende Erwidernd abzuſehen, — ein Kath, der 5 
daß er die Verfaffun ug fand. — Pawelke hatte erklärt, 
tionalverſammlung revidirterkennen würde, wenn fe von der Na⸗ 
nommen ſei, da fie noch i a "ihren Mängeln befreit und ange⸗ 
lage vermiſſen laſſe, daß er ſelen Punkten die demokratiſche Grund⸗ 
tionalverſammlung die Loſung an ene Hauptaufgabe der Nas 
ende von Armen ihre Hände na (ociaten ; Tage anſehe, da Tau⸗ 
Gen mehr. Jedes Wort feiner Rede od Ausfttetien, und derglei⸗ 
die bedingte Anerkennung der Verfaſſung wobl berechnet; — aber 
lig. Dies veranlaßte Leonhardt zu 


werde, wie er wiſſe, die Verfaſſung au 5 
wenn eine Verbeſſerung derſelben in 5“ Frag Falle anerkennen, 
und Pawelke berichtigte dann wirklich in Aar er ſollte, 
Sant e es Programm. Gleichzeitige ac kin e 
Dahl zu 82 Waplmänner aus Virnbaum ſchien Pawaee⸗s 
. bern, oder wenigſtens durch Uneiniatr; 9 2 
zu theilen, und dann a in Geſahr, igkeit unſere Kräfte 


ü ganz zu unterliegen. 
m dem entgegenzuwirken, trat ein Wahlmann alt Meferis für 


n 


emerkung, Pawelke 


von Weimar kommend, wieder hier eingetroffen. 


9 wirkte dennoch nachthei⸗ 


Dr. Wilhelm Jordan auf, weckte faſt allgemeine Sympathie 
für ihn, und verlöſchte fo den Eindruck der Pawelkeſchen Rede. — 
Jetzt beſchloſſen die drei Kreiſe, am Morgen des Wahltags ſich 
noch einmal getrennt zu verſammeln (Neutomysl mit Bomft), um 
ihre Beſchlüſſe, die allein noch von einer Einigung des Virabaumer 
Kreiſes abhingen, ſich gegenfeitig mitzutheilen. Kreis Birnbaum 
einigte ſich wirklich, — nicht für Jordan, aber für Superinten⸗ 
dent Vater aus Meſeritz, der von den beiden andern Kreiſen freu⸗ 
dig adoptirt wurde. Nun war unſer Sieg entſchieden. Alles hielt 
treu und unerſchütterlich zuſammen; kein Mann ſiel ab. — Va⸗ 
ters und v. Schlottheim's Wahl haben wir der Gegenpartei zu 
danken. Einen Deputirten aus dem Kreiſe durchzubringen, war 
bei der Vorwahl in Bräz nicht gelungen und bereits aufgegeben; 
— Fieiherr v. Schlottheim aber fand in den Kreiſen Meſeritz 
und Virnbaum keine Sympatbie; — ſeine Wahl war ein Akt der 
Nothwendigkeit, ein ſchuldiges Zugeſtändniß an unfere treuen Brü⸗ 
der aus dem Vomſter Kreife. — Eine kleinliche Rache der unter⸗ 
liegenden Partei offenbarte ſich bei Eröffnung der Wahlzettel, de- 
ven einer in gewandter deutſcher Schrift den Namen: Minifler 
Thile, ein anderer: Miniſter Eichhorn, ein dritter: Miniſter Bran⸗ 
denburg, und ein vierter das Motto: » Vive la reaclion!« trug. 
— Sr. Majeflät dem Könige wurde am Schluſſe der Wahl auf 
ausdrückliches Verlangen der Wahlmänner ein dreimaliges Hoch 
gebracht und eben fo dem Herrn Wahlkommiſſarius Baron v. Hil⸗ 
ler, deſſen unparteiiſches und befonnenes Wirken alle Anerken⸗ 
nung veroient. Dieſelbe Anerkennung muß auch dem Herrn Guts⸗ 
beſitzer v. Kurnatowski gezollt werden, der ihm affiftirte und 
gewiß viel zur Erbaltung der Ruhe während der ganzen Dauer 
der Verhandlung beitrug. 

Schroda, den 6. Februar. Zu Abgeordneten für die II. 
Kammer ſind geſtern hier für den Wreſchner Kreis und für die Pol⸗ 
niſchen Antheile der Kreiſe Schroda, Schrimm und Koſten erwählt: 
Eduard Graf Pouingki auf Wreſchen (250 Stimmen von 
263 Stimmenden), Wirth Mathias Palacz aus Görczyn bei 
Poſen (256 Stimmen von 264 Stimmenden). Wahlmannzfür die 
I. Kammer im Polniſchen Theil von Schroda iſt Victor Graf 
Szoldrski aus Brodowo. Zur I. Kammer werden in Pleſchen 
wahrſcheinlich gewählt: Graf Potworowski aus Gola, Graf 
Dzialynski aus Kurnik, Juſtizrath Pilaski aus Poſen. 

T Samter, den 6. Februar. Bei der geſtern hier ſtattge⸗ 
fundenen Wahl zur II. Kammer erhielten aus dem Bucker, Same 
terſchen und einem Theile des Poſener Kreiſes von 285 Wahlmän⸗ 
nern der Graf Cieszkowski auf Wierzenica 187 Stimmen, der 
Gutsbeſitzer Hoffmahyer aus Zlotnik dagegen nur 93 Stimmen; 
bei der 2. Wahl erhielt der Profeſſor Dr. Cybulski in Berlin 
von 265 Wahlmännern 185 Stimmen und der Direktor Clei no w 
nur 57 Stimmen. Wegen vorgekommener Formfehler haben die 
Deutſchen Wahlmänner dem Protokoll einen Proteſt beigefügt. 


O Pleſchen, den 5. Februar. Bei der fo eben beendigten 
Wahl der Deputirten für die zweite Kammer ſind gewählt worden: 
die Herren Lipski aus Lewkow, Cieszkowski aus Wierze⸗ 
nica, und Liſiecki aus Pleſchen. 

* Wagrowiec, den 6. Febr. Geſtern find hier für die II. 
Kammer im Wagrowiec⸗Czarnikau⸗Chodzieſener Kreiſe drei Deut⸗ 
ſche Deputirte konſtitutioneller Geſinnung gewählt worden, näm⸗ 
lich der Freiſchulzen-Gutsbeſitzer Herr Temsdorf aus Podanin 
(Chodzieſener Kreis) mit 260 Stimmen, der Land- und Stadtge⸗ 
richts⸗Direktor Ges ler aus Schubin mit 264 [Stimmen und Pre⸗ 
diger Wehmer aus Grüneſier im Czarnikauer Kreiſe, letzterer 
erhielt die Stimmen ſämmtlicher Deutſchen Wahlmänner, da die 
Polen ſich nach beendigter zweiten Wahl entfernt hatten. 


Berlin, den 5. Febr. (Nat. Ztg.) Die General-⸗Jutendantur 


der Königlichen Schauſpiele hat an die ihr untergebenen Beamten 


und Schauſpieler folgende Circularverfügung erlaſſen: 

Nach dem Juhalte eines mir durch das Miniſterium des Königl. 
Hauſes mitgetheilten Erlaſſes des Königlichen Hofmarſchallamtes find 
ſeit dem 1. März v. J. vielfach Perſonen des Königlichen Hofdien⸗ 
ſtes verdächtig geworden, ſich in republikaniſche Umtriebe und Verbin⸗ 
dungen eingelaſſen, auch durch ungebührliche reſpektswidrige Aeuße⸗ 
rungen über Se. Maj. bekundet zu haben, daß ſie diejenige Treue und 
pflichtſchuldige Hingebung nicht hegen, welche für ihren König und 
Herrn mit Recht verlangt werden muß. — Anonymen Verdaͤchtigun⸗ 
gen iſt, wie ſie es verdienen, nicht Glauben geſchenkt worden; geſchehen 
aber ſolche Anzeigen auf zuverläſſigere Weiſe mit Angabe der Beweis⸗ 
mittel, fo ſollen die betreffenden Individuen ſofort ohne Anfehen der 
Perſon und der Verhältniſſe zur Unterſuchung gezogen und einftweis 
len vom Dienſt ſuspendirt werden, um eventuell ihre Entlaſſung zu 
bewirken. — Die General-Jutendantur iſt veranlaßt worden, allen 
den Königl. Schauſpielen angehörigen Perſonen dies mit der Verwar— 
nung bekannt zu machen, daß dieſelbe vorkommenden Falls gleiches 
Verfahren eintreten laſſen wird. R 
General-Intendantur d. Kgl. Schauſpiele. (gez.) v. Küſtuer. 

— Wahrend das hieſige Kriminalgericht den vor einigen Wochen 
vom Dr. Stieber geſtellten, und von und damals mitgetheilten Ans 
trag auf Zulaſſung von Frauen zu den öffentlichen Gerichtsſitzungen 
zurückgewieſen hat, iſt die Zulaſſung weiblicher Zuhörer vom 
Ober Appellations⸗Senat in ſeinen öffentlichen Sitzungen im Land: 
gerichtsgebaͤude geſtattet, und hiervon bereits Gebrauch gemacht. Wir 


glauben, daß das Kriminalgericht nach dieſem Vorbilde und nach der 
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in der Verfaſſung ausgeſprochenen unbedingten Oeffentlichkeit auch 
den Frauen den Zutritt zu ſeinen Sitzungen wird geſtatten müſſen. 


— Am 1. März wird der Ausbau des großen Sitzungsſaales 
im Kriminalgerichtsgebände beginnen. Zur Vergrößerung deſſelben 
welche ſchon der für die Geſchworenen nöthige Raum bedingt, wird 
noch ein dahinter belegenes großes Zimmer genommen. Einige Stu⸗ 
fen unter der Richtertribüne rechter Seits kommen die Plätze der Ge⸗ 
ſchworenen, denen gegenüber, wiederum niedriger, die Baut der Auge⸗ 
klagten und vor derſelben das Büreau für die Vertheidiger. Hinter 
dem hierzu benutzten Raume werden die Zeugenbäuke und dahinter 
endlich, abgeſchloſſen von allen dieſen Räumlichkeiten, die Tribünen 
für die Zuhörer errichtet werden. Um jede Kolliſion zwiſchen den Zu⸗ 
hörern einer- und den Zeugen und Angeklagten andererſeits zu vers 
meiden, wird die Zuhörertribiine einen beſondern Eingang erhalten, 
wahrſcheinlich von dem Haufe Molken⸗Markt No. 2. Was die äußere 
Ausſtattung des Saales betrifft, ſo wird dieſelbe eine der Würde des 
Ortes augemeſſene werden. Um den Saal bei Abendſizungen voll⸗ 
ſtändig und hell zu beleuchten, ſollen zwei Kronenleuchter mit Gas⸗ 
flammen angebracht werden. 

— Es iſt in letzterer Zeit vielfach vorgekommen, daß den Poli⸗ 
zeibeamten, denen irgend eine Behörde einen Auftrag gegeben hatte, 
und die zur Ausführung deſſelben Vorladungen an die betheiligten 
Perſonen erlaſſen hatten, hierin keine Folge geleiſtet, ihnen vielmehr 
entgegengeſetzt iſt, daß fie Vorladungen gar nicht erlaſſen dürfen, viel⸗ 
mehr wenn ſie Etwas von dem Publikum wollten, ſich zu dieſem be⸗ 
geben müßten, daß auch namentlich die Polizeirevierkommiſſarien kein 
Recht hätten, Leute zu ich zu beftellen, ſondern ebenfalls alles was 
Ne wollten, in Perſon oder durch ihre Unterbeamten erfragen laſſen 
müßten. Da, ſoviel uns bekannt iſt, wegen der Nichtbefolgung einer 
von einem Polizeibeamten ausgehenden Vorladung, eine Strafe weder 
angedroht, noch feſtgeſetzt werden kanu, jo ſcheint das Recht dieſer 
Beamten auf die bisher von ihnen geübte Praxis doch ſehr zweifelhaft, 
und würde es wünſchenswerth ſein, um nicht der Sache den Anſchein 
einer begründeten Widerſetzlichkeit zu geben, entweder dieſe Praxis zu 
unterlaſſeu, oder die Geſetzesſtellen, auf welche dieſelbe ſich ſtützt, bez 
kaunt machen, und dann mit aller Strenge gegen die Renitenten vers 
fahren zu laſſen. Wir glauben auch um deßhalb das Publikum im 
Rechte, weil die Verſäͤumniß, welche durch eine polizeiliche Vorladung 
herbeigeführt wird, durch keine Kaſſe vergütet wird, während bekannt⸗ 
lich bei jeder gerichtlichen Vorladung eines Zeugen — nur bei An⸗ 
geklagten nicht — Verſäumnißkoſten gezahlt werden. (Publiziſt.) 


Berlin, den 6. Februar. Von den am geſtrigen Tage vollzo⸗ 
genen Wahlen der Abgeordneten zur zweiten Kammer find uns 
bis jetzt folgende bekannt geworden: 

Provinz Brandenburg. ö 

Im Teltower Kreiſe in Verbindung mit dem Beeskow⸗Stor⸗ 
kower Kreiſe find gewählt: Herr v. Vincke und der vormalige 
Miniſter v. Bodelſchwingh. (Sollte Herr v. Binde noch in 
einem andern Wahlkreiſe gewählt werden, ſo gedenkt er die Wahl 
in Teltow nicht anzunehmen. Die Nachwahl würde dann den Geh. 
Regierungsrath Mätzke treffen.) — In Brandenburg: Graf v. 
Bismark⸗Schönhauſen und Amtmann Winterfeldt aus 
Kehür (konſtitutionell), beide mit 154 Stimmen. Der Oberbürger⸗ 
meiſter Ziegler, Hauptkandidat der demokratiſchen Partei, fiel bei 
der erften Abſtimmung mit 132, bei der zweiten mit 134 Stimmen 
durch. — In Prenzlau: Grabow und Graf Aruim-⸗Boitzen⸗ 
burg, der erſte mit 167 gegen 157 Stimmen, die Graf Arnim 
erhielt; der zweite mit 189 gegen 123 Stimmen, die Dr. Samel⸗ 
ſon aus Zehdenick erhielt. — Im Niederbarnimſchen Kreis: Land⸗ 
rath v. Arnim in Angermünde, Geh. Archivrath Riedel aus Ber⸗ 
lin, Ober⸗Regierungsrath Ellwanger aus Breslau und Profeffor 
Keller aus Berlin. Mit Herrn Profeſſor Keller konkurrirte Stadt⸗ 
rath Sägert aus Berlin. — In Küſtrin: Oberamtmann Wegner 
Zellin und Gutsbeſitzer Neſſelhauß-Gruenrade, beide kon⸗ 
ſtitutionell. — In Frankfurt a. d. O. Graf Görz (bis vor Kur⸗ 
zem Lieutenant und Adjutant daſelbſt) und Ober-Landesgerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor v. Schirnding; beide demokratiſch geſinut. Der Kandidat 
der Gegenpartei war der Oberburggraf v. Brünneck. — In Perle 
berg: Schulze Hauer und Juſtizrath Breithaupt aus Havelberg, 
beides Kandidaten des patriotiſchen Vereins in Perleberg. — In 
Neu-Ruppin: Prediger Poppenburg und Lehuſchulze Barſu⸗ 
kow, beide konſervativ. Der Kandidat der Demokraten, Direktor 
Kämpf, fiel bei der erſten Wahl mit 122 gegen 185 und bei der 
zweiten mit 126 gegen 188 Stimmen durch. — Im Steruberger 
und dem nördlichen Theile des Gubener Kreiſes: Negierungssrath 

5 us Gleiſſen, beide 
Ambronn aus Berlin und Amtmann Wolff a en 
fonftitutionell. — Im Kreiſe Luckau, Lübben und einem Theile Ka, 
lau: Miniſter v. Manteuffel und Prediger Schellenberg, 
der lebtere demotratiſch.— Im Kottbuſſer, Spremberger und den 


fühfichen Theile des Kalauer Kreifes: Geh. Regierungsrath o. Wer⸗ 
deck und Bürgermeiſter Peſchke zu Spremberg, beide konſtitutionell. 
— Im Kreiſe Kroſſen und Züllichau⸗Schwiebus: Waiſenhaus⸗Di⸗ 
rektor Hanow und Juſtiz-Kommiſſarius John, beide der gemaͤßig⸗ 
ten Linken angehörig. 

Provinz Pommern. 

In Stettin: Juſtizrath Krauſe und Gutsbeſitzer Kögel auf 
Gorden (Kreis Greiffenhagen) mit 238 gegen 101 Stimme, beide 
konſtitutionell. — Im Kreis Stargardt-Pyritz: Rittmeiſter A ſch, 
Landrath a. D. v. Wedell, beide konſtitutionell. 

— Provinz Schleſien. 

In Stadt Breslau: Dr. Stein mit 162 Stimmen und Stadt« 
gerichtsrath Pflücker mit 164 Stimmen, beide demokratiſch. Der 
Gegenkandidat Bädermeifter Stadtrarh Ludewig erhielt 105 und 
101 Stimme. — Im Landkreiſe und den Vorſtädten Breslan's: 
Graf Ziethen mit 209 Stimmen, konſtitutionell geſiunt. Sein 
Gegner Dr. Elsner erhielt 116 Stimmen. Die zweite Wahl traf 
den konſervativen Stadtrath Ludewig. — In Glogau: Die Ju⸗ 
ſtiz-Kommiſſarien Haak und Heitemeier, beide demokratiſch. 
— Ju Brieg: Stadtgerichtsrath Schmidt (Steuerverweigerer), 
Lehrer Zimbal (demokratiſch), der Dritte noch unbekannt. — 
Zu Liegnitz: Regierungsrath v. Merckel und Gutsbeſitzer Wil— 
lenberg, beide demokratiſch. — Im Kreiſe Sagan-Sprottau: 
Erbſcholze Eckart von Meerzdorf und Fürſteuthumsgerichts-Di⸗ 
rektor Merres von Sagan, beide konſtitutionell. 

Provinz Sachſen. 

In Magdeburg: Hr. v. Unruh mit 236 gegen 39 St. und 
Prof. Pax mit 234 gegen 40 St. — In den Kreiſen Wanzleben 
und Neuhaldensleben: Ackermann Hr. Schwieſan und Lehrer 
v. Heidenreich, beide konſervativ. — In Merſeburg: Juſtiz- 
Kommiſſar Esdorf und Bürgermeiſter Seffner, beide konſtitu— 

tionell. — In Halle: Kaufmann Jakob und Prediger Fubel, 
beide mit 198 St., beide konſtitutionell. Der Kandidat der Ge— 
genpartei Prof. Burmeiſter erhielt nur einige 70 St. — Im 
Kreis Genthin: die Aſſeſſoren Richter und Scheele (beide de⸗ 
mokratiſch) und Vaumeiſter Trepplin (kouſtitut.). — Im Kreis 
Bitterfeld und Delitzſch: Aſſeſſor Schulze (Delitzſch) und Paſtor 
Hildenhagen, beides Mitglieder des linken Centrums. — Von 
dieſen 53 Abgeorducten gehören 36 der rechten Seite au; zu deu 
übrigen 17 gehören auch die Mitglieder der ehemaligen Centren. 
D. R. 

Berlin, den 6. Februar. Unſere Mütheilunge im an 

Blatte über den Ausfall der hiefigen Wahlen für die zweite Kam⸗ 
mer bedarf einer Berichtigung. Heinrich Simon iſt nicht gewählt 
worden, dafür aber Nodbertus zweimal. Die zweite Wahl für 
dieſen wird wahrſcheinlich auf Heinrich Simon fallen. Das volls 
ſtändige Ergebniß der Wahl iſt folgendes: Im J. Wohlbezirk 
(432 Wablmänner): die HH. Waldeck mit 277 St., Verends mit 
267 St., Rodbertus mit 276 St. Im II. Wahlbezirk (293 Wahl⸗ 
männer): die HH. Rodbertas mit 168 St., Phillips aus Elbing 
mit 172 St. Im III. Wahlbezirk (296 Wahlmänner): die HH. 
Waldeck mit 216 St, Jakoby mit 211 St. Im IV. Wahlbezirk 
(291 Wahlmänner): die HH. Jakoby mit 229 St., Temme mit 
228 St. a 

— Für die vorgekommenen Doppelwahlen find von der demo⸗ 
kratiſchen Partei bei den Neuwahlen die Herten Dr. Zunz, H. Si⸗ 
mon und Aſſeſſor Jung als Candidaten aufgeſtellt. Das Reſultat 
der geſtrigen Wahlen hat durchaus nicht überraſcht; das Comité für 
volksthümliche Wahlen hatte die Partei ſehr gut organiſirt, was bei 
der entſchiedenen Majoritat demokratiſcher Wahlmänner allerdings 
nicht allzuſchwer war. — Es war nicht unintereſſant, in den geſtri— 
gen Wahlmännerverſammlungen Competeuzeouflicte erhoben zu ſehen; 
fo wurde u. A. gegen Theilnahme des Prof. Jacobi an den Wahlen 
proteſtirt, weil er bei der Urwahl nicht die abſolute Majorität gehabt 
hatte. Hr. Jacobi war nämlich in ſeinem Bezirk zum Wahlmann 
proklamirt worden, weil man zuerſt 215 Stimmzettel für ihn her⸗ 
ausgezählt hatte, während eine zweite Zählung nur 214 Stimmen 
für den Hru. Prof. ergab, der jedoch, obſchon die abſolnte Majorität 
215 Stimmen betrug, von ſeinen Collegen als mit wahlberechtigt 
anerkannt wurde; daſſelbe war mit einigen Wahlmännern der Fall, 
die in einem Bezirk gewählt waren, in dem ſich unrechtmäßiger Weiſe 
32 Perſonen, die nicht Urwaͤhler, au der Wahl betheiligt hatten. In 
dem Bezirk, in welchem der mehrfach erwähnte Dr. Goldſtücker zum 
Wahlmann gewählt werden ſollte, was durch Ausweiſung dieſes Herrn 
verhindert wurde, waren 3 andere Wahlmänner gewählt worden, ge, 
gen deren Wahlberechtigung Hr. Dr. Goldſtücker Proteſt einlegte; 
die Majorität des betreffenden Wahlbezirks ſchloß die drei Herren 
von den Wahlen aus. 

— In dem Beeskow⸗Storkower und Teltower Kreis find Hr. 
v. Vincke und der frühere Staatsminiſter v. Bodelſchwingh 
zu Abgeordneten für die zweite Kammer gewählt worden. 


Oels, den 5. Febr. Heute verſammelten ſich die Wahlmänner 
der Kreiſe Oels, Namslau und Wartenberg zur Wahl dreier Ab- 
geordneten für die zweite Kammer. Von ihnen erhielten in der erften 
Abſtimmung Rektor Matze aus Vernſtadt 258, Graf Conrad von 
Dyhrn auf Reiſewitz 193 Stimmen, die übrigen zerſplitterten fich. 
Der frühere Abgeordnete des Kreiſes Oels iſt alſo aufs Neue durch 
das Vertrauen feiner Wahlmänner zum Abgeorducten berufen. Nach 
ihm werden wohl Graf Dyhrn, Paſtor Tobe aus Namslau oder 
Rektor Zorn aus Fenſterberg die meiſte Ausſicht auf die Wahl haben. 


Dresden, den 2. Februar. Auf der heutigen Regiftrande der 
zweiten Kammer befand ſich ein Bericht über Robert Blum's Töd⸗ 
tung und das Verhalten des Sächſiſchen Geſandten bei dieſer Gele⸗ 


- 


126 


genheit, welcher auf Antrag des Vice-Bräfidenten Tzſchirner gedruckt 
werden ſoll. & 

Hierauf erſtattet Viee-Präſident Schaffrath Bericht über den 
bezüglich der Deutſchen Oberhanpts Frage mit der erſten Kammer bes 
ſtehenden Differenzpunkt. Die erſte Kammer iſt nämlich dem in der 
zweiten Kammer auf Autrag des Vice. Präſidenten Tzſchirner gefaß⸗ 
ten Beſchluß, „daß die Regierung ſich in gleichem Maße, wie von 
den Kammern beſchloſſen worden, erkläre“, nicht beigetreten. Reſe⸗ 
rent trägt darauf an, daß die Kammer auf ihrem Beſchluſſe beharre; 
auch die erſte Kammer werde, hoffe er, demſelben noch beitreten. Die 
Regierung habe jetzt durch die Preußiſche Cirkularnote Veranlaſſung 
erhalten, eine Erklärung abzugeben, und fie werde diefe, wie er er⸗ 
warte, nicht einſeitig, ſondern mit den Kammern gemeinſchaftlich und 
nach vorheriger Vereinbarung abgeben. Es wird hierauf die ſofortige 
Diskuſſion über dieſen Antrag beſchloſſen. Vice-Präſident Tiſchirner 
ftefit ihn als praktiſch dar. Nach der Verfaſſungs-Urkundie ($. 2.) 
müſſe die Regierung ſich erſt mit den Kammern verſtaͤndegen, ehe 
fie eine ſolche Erklärung, wie die Preußiſche Cirkularnote ſi fordere, 
abgeben konne. Es ſei zu erwarten, daß der Volksvertretung nicht 
bloß das Verfaſſungswerk zur Begutachtung vorgelegt werde, ſondern 
daß auch darüber die Regierung mit jener übereinkommen müſſe, 
welche Erklärung fie bei dieſer Frage abgeben werde. Der Redner 
kuͤndigt ſodann eine Interpellation hierüber au. Die Kammer ber 
ſchließt hierauf gegen 9 Stimmen, bei dem Tzſchiruerſchen Zuſatz⸗ 
antrage zu beharren. 

Deſſau, den 31. Jan Wieder iſt ein Schritt zum Aus ban 
unſerer Verfaſſung geſchehen. Auf heute waren fämmtliche Aerzte, 
Wundärzte, Apotheker und Thierärzte Anhalt⸗Deſſau's und Cöthens 
zu einer Verſammlung im hieſigen Concertſaale eingeladen, um aus 
ihrer Mitte die in $. 35. unſerer Verfaſſungs-Urkunde verheißene 
Deputation zu wählen, welche die zur Regelung des Medizinalweſcus 
zu erlaſſende Medizinalordnung entwerfen ſoll. 

Schleswig, den 1. Februar. In der heutigen Sitzung der 
Landesverſammlung ſtellte der Viee-Präſident, Profeſſor Olshauſen, 
folgenden Antrag: Die Landesverſammluug beſchließt, einen Ans⸗ 
ſchuß zu erwählen, mit der Aufgabe, die Preußiſche Cirkularnote 
vom 23. Januar d. J., mit Rückſicht auf den die hieſigen Landes; 
theile ſpeziell berührenden Paſſus, einer forgfältigen Prüfung und 
Erwägung zu unterziehen, über das Ergebniß ſeiner Unterſuchungen 
ſobald als thunlich zu berichten und wegen etwaniger von der Landes⸗ 
verſammlung vorzunehmenden Schritte Vorſchläge zu machen.“ Der 
Antrag wurde als dringlich erkannt und mit großer Majorität auge- 
nommen. 

Nürnberg, den 30. Jan. In einer ſehr zahlreichen, von 
allen Ständen befuchten Volksverſammlung wurde geſtern beſchloſſen, 
die Kammer der Abgeordneten in einer Adreſſe zu erſuchen, mit allen 
geſetzlichen Mitteln ſchleunigſt dahin zu wirken, daß die Grundrechte 
des Deutſchen Volks ſofort in Baiern mit Geſetzeskraft verkündigt 
werden; ferner, daß das Miniſterium für alle Folgen der verzögerten 
Publikation derſelben verantwortlich gemacht werde. 

Nürnberg, den 1. Februar. Die hier erſcheinende Mittelfrän— 
kiſche Zeitung theilt einen neuen Brief von Johannes Ronge an 
den Oeſterreichiſchen Miniſter Grafen Stadion wit, wegen der Gr: 
neucrung des Metternich'ſchen Reſeripis gegen die (Deutſch katho⸗ 
liſche) freie chriſtliche Kirche. Der Brief iſt mit äußerſter Heftigktit 
geſchrieben, welche in einer Stelle, weil die Extreme ſich berühren, 
ſelbſt ius Komiſche umſchlägt, doch treffen alle die Stellen, welche die 
Sache ſelbſt berühren, den Nagel auf den Kopf. So die Frage: „Soll 
dies der Weg fein, wie die Oeſterreichiſche Regierung wieder in Ver⸗ 
bindung mit Deutſchland treten will? Daun habt Ihr das letzte 
Band zeiſchnitten, das Euch mit Deulſchland einen konnte.“ Sich an 
die Vertreter Oeſterreichs in Frankfurt wendeud, ſagt Ronge: „An 
Euch, die ihr als Vertreter der 8 Millionen Deutſchen Oeſterreichs 
zu Frankfurt tagt, ſtelle ich im Namen der ganzen Kirche die Forde— 
rung, die dringende Forderung, ſofort die Aufhebung des Wetter: 
nich'ſchen Reſeripts gegen die Deutſchkatholiken vom Oeſterreichiſchen 
Hofe zu fordern, fie zu fordern mit aller Kraft und Eutſchiedenheit.“ 
Die zahlreichen, in dem Briefe enthaltenen Schimpf- und Schmäh⸗ 
worte gegen den Grafen Stadion, das Miniſterium zc., können der 
Sache, welche Ronge vertreten will, nur Eintrag thun, und es wäre 
zu wünſchen, daß er künftig im Ganzen eine würdigere Sprache redete. 


Kaſſel, den 2. Februar. Glaubwürdige Augenzeugen ſchildern 
die erſt auſcheinend gelöften hieſigen Wirren weit bedenklicher, als 
die Zeitungen. Es ſoll Alles wiederum an einem Faden gehaugen 
haben, und der Zuſtand der Dinge dort nichts Anderes, als der kalte 
Brand fein, Es herrſche keine Erbitterung, wohl aber in allen Stän— 
den die ruhigſte Entſchloſſeuheit, neben der troſtloſen Gewißheit, daß 
es über kurz oder lang zum Neußerſten kommen müſſe. Welche Art 
von Verordnungen in Kaſſel noch möglich iſt, erſehe man aus den 
zwei folgenden, die in den jüngſten Monaten erfibienen find und an 
deren Echtheit man nicht zweifeln dürfe. Die erſte beſtimmt die 
Stärke der Backen- und Schnurtbärte der Offiziere, 
und in welcher Richtung dieſelben, vom Ohre ſchräg ab, gewiſſermaßen 
in der Form eines W vereinigt, wieder bis in den Mund empor⸗ 
laufen müſſen. Die andere ſchreibt den Offizieren vor, künftig nur 
ſolche Paletots zu tragen, wie deren einer im kurfürſtl. Cabinet zum 
Muſter vorliege. ; 

Frankfurt a. M., den 3. Febr. 163fle Sitzung der 
verfaſſunggebenden Reichs⸗Verſammlung. Vorſitzender: 
Präſident Eduard Simſon. Verſchiedene Anzeigen und Auf⸗ 


rufungeu. N ; 
Als Berichterſtatter für das Minderheitscrachten J. zu $. 7. 


der „Gewähr der Reichsverfaſſung“ tritt Herr Mittermaler 
auf, indem er räth, dem Veifpiele Englands zu folgen und ein Ge 
jeg über das Vereins: und Verſammlungsrecht zu erlaſſen. Allen 
zu Ausnahmsgerichten und Ausnahmsbeſtimmungen könne er nim“ 
mermehr feine Zuſtimmung ertheilen Bei dem Gedanken, an eilt 
Maßregel, durch welche das Kriegsrecht in gewiſſen Fällen ſanktio“ 
nirt werde, ſteige vor ihm der blutige Schatten des Herzogs Al 
auf. (Sehr gut! von der Linken.) Jede Aufhebung der Habea#* 
Corpus⸗Akte kann nur durch ein Gefeg erfolgen, wie es nicht 
Miniſterium für ſich, wie es die Regierung nur mit der Zuſtim⸗ 
mung der Volksvertretung verkündigen darf 

Waitz ſpricht für das Minderheitserachten II. Das Recht 
zur Aufhebung der HabeassCorpus: Akte ſei überall, auch bei den 
freieſten Völkern, als durchaus nothwendig geboten erſchienen, nut 
dagegen habe man ſich zu erklären, daß Ausnahme⸗Anſtalten, wie 
die des Belagerungszuſtandes ausgedehnt und fo eben die Aus“ 
nahme zur Regel erhoben würde. Zur Abwehr nur und nicht 
mehr dürften derlei außerordentliche Maßregeln dienen, und des, 
halb dürfe die Verfaſſung eine geſetzliche Beſſimmung darüber nich 
vermiſſen laffen. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag v. Vincke's und 
noſſen abgelehnt, nach welchem unter anderen Beſtimmuugen 
Grundrechte im Falle des Krieges und Aufruhrs auch die Preßſt 
heit aufgehoben werden kann. Dann wird durch Namensauftuf 
ne era über den Verbeſſerungsantrag Widemann's und 
noſſen. 

Derſelbe wird mit 261 gegen 188 Stimmen verworfen. Eben 
fo wird mit Namensaufruf abgeſtimmt über den Vorſchlag det 
Ausſchuß⸗Mehrheit, wonach F. 7. lauten ſoll: 

„Im Falle des Krieges oder Aufruhrs können die Beſtimmun⸗ 
gen der Grundrechte über Verhaftung, Hausſuchung und Verſamm⸗ 
lungsrecht von der Reichsregierung oder der Regierung eines Ein⸗ 
zelſtaates für einzelne Bezir e zeitweiſe außer Kraft gelegt werden 
jedoch nur unter folgenden Bedingungen: 

1) Die Verfügung muß in jedem einzelnen Falle von dem Gt 
ſammtminiſterium des Reichs oder Einjelſtaates ausgehen. 

2) Das Miniflerium des Reichs hat die Zuſtimmung des Reich 
tags, das Mintſterium des Einzelſtaates die des Landtag 
wenn diefelben zur Zeit verſammelt find, ſofort einzuholeh, 

Wenn diefelben nicht verſammelt ſiud, fo darf die Verfügn 

nicht länger als vierzehn Tage dauern, ohne daß dieſelben zu⸗ 

fammenberufen und die getroffenen Maßregeln zu ihrer Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt werden. 
Weitere Beſtunmungen bleiben einem Reichsgeſetze vorbehalten 

Für die Verkündigung des Belagerungszuſtandes in Feſtun⸗ 
gen bleiben die beſtehenden geſctzlichen Vorſchriften in Kraft.“ 

Angenommen mit 242 gegen 206 Stimmen. Dagegen wird 
der von Mar Simon und Genoſſen zu Nr. 2. dieſes Paragraphen 
beantragte Zuſag : ! = 

„Die Einberufung muß in diefem Falle ſofort geſchehen, fo daß 
der Zuſammentritt ſpäteſtens am 21. Tage, von Verkündigung 
der Ausnahmsmaßregeln an gerechnet, ſtattfindet, widrigenfalls 
derſelbe ohne Berufung erfolgt“ — 
mit 26⁵ gegen 163 Stimmen verworfen. Desgleichen wird ver“ 
worfen der Zuſatz-Antrag von Schmerlings und Genoſſen N 
im Falle dringender Gefahr fogar die Verkündigung des Krieg 
rechts geſtattet werden ſoll, mit 336 gegen 66 Stimmen. Desglei⸗ 
chen wird verworfen mit 222 gegen 206 Stimmen ein ähnlicher 
(etwas gemilderter) Antrag von Thiclau's und Genoſſen Dana 
iſt die Berathung über § 7. beendet, und nachdem noch von DEF 
Linken im Namen „der europäifhen Civiliſation“ Verwahrung 
eingelegt worden iſt gegen die heute gefaßten Beſchlüſſe, wird die 
Sitzung bis Montag, den 5 Februar vertagt. Außer der Präſi⸗ 
dentenwahl kommt auf die Tagesordnung der Bericht über dit Po⸗ 


ſenſche Frage. 


Wien, den 2. Febr. Am 30ſten v. M, Abends um 8 Uhr, 
ging ein Soldat des Inf. Reg., Wocher, auf dem Glatis, dem 
Krimiualgebande gegenüber friedlich feinen Weg, als ganz unerwar⸗ 
tet ein Mann ein Piſtol auf ihn abdrückte und ihn dadurch am 
Schenkel lebensgefährlich verwundete. In das Spital gebracht, 
ſand mau, daß es ein Waſſerſchuß und von ſolcher Bedeutung wat, 
daß man ſich genöthigt ſah, das Bein augenblicklich abzunehmen. 
Der Uuglückliche ringt in dieſem Augenblick mit dem Tode, und man 
zweifelt an feinem Aufkommen. Der Thater konnte bis jetzt noch 
nicht ermittelt werden. — Das 19. Armeebülletin veröffent⸗ 
licht neuerdings bedeutende Vortheile der K. K. Truppen, welche die 
Magyaren gegen Tokay und Eſſegg zurückdräugten. Namentlich et’ 
litt die Polniſche Legion ſtarken Verluſt. — Nach Privatbrieſen aus 
Peſth von vorgeſtern hatte ſich in den Platzverhältniſſen Nichts ge⸗ 
ändert. Man ſagte, daß die K. K. Armee der Ungariſchen bei Szol⸗ 
nok gegenüberſtehe, und eine Brücke über die Donau geſchlagen wurde, 
um das Militair überzufützren, obwohl auch die Kettenbrücke dazu 
verwendet ward. Die Ungarn ſind unter Anführung Perczel's über 
die Theiß gegangen und auf der Straße nach Peſth vorgerückt; 
GM. Ottinger hat ſich bis auf 8 Meilen vor Peſth zurückgezogen. 
FM. L. Wrbng hatte die Einwohner Peſths in einer „Kundma⸗ 
chung“ vor feindfeligen Demonſtratiouen bei ſtreugſter Strafe ge⸗ 
warnt. F., M. Windiſchgrätz hatte ſich auf den Kampfplatz begeben. 
Mau hielt den Rückzug der Rebellen wegen der ausgetretenen Theiß 


für unmöglich und überdies operirte F. M.⸗L. Schlick in ihrem Rücken. 


— Es wird eine neue 48ſtündige Friſt zur freiwilligen Ablieferung 
verborgener Waffen und Munition gewährt; vom 6. Febr. an wer 
den aber auch jene Gemeinden, in deren Bezirken ſich derlei vorfinden, 
mit Geldbußen von 1000 Fl. bis 2000 Fl. C- M belegt, welche 
jedoch ebenfalls ihnen ſelbſt zu Gute kommen ſollen; für die Schul 
digen aber tritt das ſtandrechtliche Verfahren ein. — Jelen, det 
Ordner des Reichstags, iſt angelaugt, was die Vermuthung elne 
Hieherverlegung des Reichstags beſtärkt. — Die Eroͤffnung der hie 
figen Univerſität iſt neuerdings bis zum November hinausgeſchoben 
worden. — Der Fabrikort Sechshaas ſoll auf Anſuchen der dort!“ 
gen Bewohner eine permanente Einquartirung von einer Compagnit 
erhalten. — Am Schluſſe der geſtrigen Reichstagsfigung verbreitete 


— 


— 


8 Gerücht von Prorogirung des Reichstags bis zum 15. Mai, 
eine Depeſche aus Ungarn angelangt ſein ſoll, daß ſich die Ma⸗ 
er konſtitutionellen Reichstage anſchließen und auch au der 
wurde 2 ar Grundrechte Theil nehmen wollen. — Geſtern früh 
Kremſier wird 1 Pas quill au der Burg vorgefunden. — Aus 
den die Theilun, us berichtet, der Conſtitutionsausſchuß habe ſich ge⸗ 
in Südtyr 8 ber Provinz Gallizien und für die Theilung Tyrols 
tg) mi reiſe Trient und Roveredo) und Nordtprol (mit 
8 he 22 gegen 3 Stimmen entſchieden. 

gende Vet 5 heutige Abendbeilage der Wiener Zeitung meldet fol⸗ 
weg urtheilung⸗ Eilf Grenadiere des Vataillous von Richter, 
denne, won am Oktoberaufſtand zum Tode durch den Strang 
enen Straf urden vom Militair⸗ und Givilgonverneur zu verſchie 
niger S afmilderungen begnadigt: zwei zu zehn-, vier zu achtjäh⸗ 
jähri Den in ſchwerem Eiſen; zwei zu dreis, einer zu zwei 
den armin den in leichtem Gifen; einer in zehn malige m, 
en an ermaligem, zwei zu ſiebenmaligem Gaſſenlau— 
8 * durch 300 Mann. Bon Giviliften wurden 
zu faul „wel zu dreijähriger Schanzarbeit in leichtem Gifeu, einer 
are Az ya Kerker, eg zu zehnmonatlichem Stockhaus⸗ 

‚ rei Jahre N ; 
Maren . eg, ER DAN, el 
Rh, den 31. Jan. Letzten Sonnabend erfchien plötzlich eine 
alrabtheilung im Ungariſchen Theoter, um Unterſuchung zu 
en; es war nämlich das Gerücht ausgeſtreut, daß ſich daſelbſt 
Affenvorräthe befänden, ja ſogar, daß da Waffen fabricirt wür⸗ 
eu. — Die Güter des ermordeten Grafen Eugen Zichy ſind bereits 
außer Sequeſter. — Perczel hat die von der Szoluoker Eiſenbahn 
u deriſſenen Schienen den Bauern geſchenkt; es iſt aber ein ftrenger 
Befehl von dem Commandanten der K. K. Truppen erſchienen, dem 
ee ei; Bauer, bei welchem ein ſolches Schienenſtück gefunden 
ee Kriegs gerichte verfällt. — Heute iſt hier der Rapport 
. Generale Zeisberg und Hartlieb Sonntag den 


28. Januar ohne Sch i i 
werdiſtreich und mit Glockengeläute feſtlich 
empfangen, in Szolnok eingerückt ud. 


i Von der Oeſterreichiſchen Grenze, den 29. Jan. Aus 
einer von Koſſuthh am 6. Jauuar erlaffenen Proklamation theilen 
wir folgende intereſſaute Stelle mit: „Ich ſah euch, heldenmütbige 
Heiduken, deren Bruſt jo überreich iſt an ruhmgekrönten Erinnerun— 
gen; ich ſah euch, deren Ahnen das Banner Bocſkay's geſchwungen, 
euch, die die Freiheit mit ihrem Blute errungen; euch, die ihr euch 
rühmen konnt, daß aus der Saat eures vergoſſenen Blutes der Segen 
der Religion und der politiſchen Freiheit hervorgeblüht iſt für das 
ganze Vaterland. Euer Beruf iſt es auch jetzt, eurem Vaterlande 
jene Freiheit zu erhalten, welche eure Ahnen ihm erworben; eure 
Aufgabe iſt es, euch gegen die Geißeln der Sklaverei zu erheben und 
ſo lange noch ein Heiduk athmet, nicht zu dulden, daß fremde xy 
rannei das Land Ungarn beſitze. Fur unſern Sieg haftet die mafels 
loſe, 9 Diagyarifge Natur der unteren Gegenden ihre 
“ 1 7 
dates Gen dd Magparife Haupifiodt, dag begeiſterte Debreczin, 


welches Gott dazu auserkoren hat, um i 
in Schooße e 
Tempel unſerer Freiheit zu erbanen. en N ae 


Un 
nung des Fürſten von Windiſchgrätz Re u 2 Pen 52 
nige der geforderten Uuterwerfungsadreſſen eingel — ie 1 0 
liche Peſther Zeitung bringt deren nicht nehr 1 85 5 n 
ſelbſt einige von ganz unerheblichen O als neun, darunter 


5 r rtſchaft 8 i achri 
einer Debrecziner Adreſſe war daher big — Br Nachricht von 


der Grundrechte für unzuläſſig und — der einzelnen Paragraphen 
dabin: der Reichstag möge die Ho nung ausſprechen, das Miniſte⸗ 
rium werde der Krone zur Siſtiru uthie di zur Sant 
tion ber Grundrechte tathen 

Grunde den Antrag, eine Deput 
cher Abſicht zu Sr. Majeſtät dem 
ng der Grundrecht 
= Nachdem die Debatte fü 
ö chuſelka, er verzichte weiter 
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Requetenmeiſter⸗Kammer des Caſſatioushofes aufzuheben. Er ent⸗ 
wickelt denſelben. Dupin der Aeltere ſpricht ſehr eifrig gegen die 
Keckheit, mit der man Hand an die höchſte Gerichtsbehoͤrde legen wolle, 
und zwar in einer Zeit, wo Eigenthum und Familie des größten 
Schutzes bedürfen (Oh! Ohh), wo die fuͤrchterlichſten Lehren das Ge— 
baude der ganzen Geſellſchaft unterwühlten. (Tumult vom Berge). 
„Glauben Sie (zum Berge gewandt), daß die Cambaceres, bie Mer: 
lin, die Sieyed u. ſ. w. inmitten ſolcher Unterbrechungen unſer Ge— 
richtsweſen ſchufen, das die Bewunderung der Welt bildet. (Lärm). 
Wie? Sie wollen die wichtigſten Geſetze für die Geſellſchaft, die or- 
ganiſchen Geſetze, machen und laſſen nicht einmal einen Redner ruhig 
ſprechen! (Zur Ordnung! Zur Ordnung!) Sie zeigen ſich wenig dies 
ſer Aufgabe würdig.“ Der Tumult nimmt überhand. Endlich kann 
der Redner fortfahren und feinen Vortrag zu Gunſten der Requsten⸗ 
meiſter enden. Waldeck-Rouſſe au erwiedert, die Reform ſei zeit⸗ 
gemäß. (Unterbrechung.) Baſe erſcheint mit dem Ausſchußbericht 
über den Antrag auf Anklage gegen das Miniſterium auf der Tribüne. 
(Leſen Sie! Leſen Sie! von allen Banken). Ba ſe lieſt den Bericht 
vor, der die Geſchichte des Klubgeſetzes in wenigen Worten giebt und 
in der Vorlage jenes Faucherſchen Antrages keinen Hochverrath ſieht. 
Darum ſchlägt der Ausſckuß keine Berückſichtigung deſſelben vor. 
(Agitation zur Linken.) Lamoriciére: „Der Bericht wird Adr 
und vertheilt werden, damit die Debatte darüber ſpaͤter beginne. 

Jetzt geht die Verſammlung zur Frage über die parlameutariſche Uns 
terſuchung der Montag-Komplote über. Zuvörderſt wird die Dring⸗ 
lichteit erwogen und der Berichterſtatter gehört. Woirnaye lieſt im 
Namen des Ausſchuſſes einen Bericht über die Mai- und Juni-Er⸗ 
eigniſſe vor, und geht dann auf den 29. Jannar über. Er wird 
häufig unterbrochen. Neues bietet der Bericht wenig. Der Aus: 
ſchuß möchte den Standal durch folgende begründete Tagesordnung 
erſticen: „Obgleich das Miniſterium die öffentliche Ordnung große 
Gefahr laufen ließ, geht doch die Nationalverſammlung zur Tages- 
ordnung über.“ (Oh! Oh! zur Rechten). Leon Faucher, Mi⸗ 
niſter des Innern, beſteigt unter Lärm, Unterbrechung und großer 
Aufregung zweimal die Tribüne, um ſich zu rechtfertigen. Es iſt 
faſt 7 Uhr und noch keine Ausſicht zur Abſtimmung. Doch feheint es, 


als ob die Tagesordnung durchgehen werde. Es wird um 7 Uhr 
zum Skrutinium geſchritten. Das Miniſterium beſtand auf einfache 


Tagesordnung, worüber die geheime Abſtimmung verlangt wurde. 
1 Heute berieth der Juſtiz⸗Ausſchuß der Nationalverſammlung 
über die Anklage gegen das Miniſterium. Dieſer Ausſchuß beſteht 


aus 24 Mitgliedern; 20 davon ſprachen ſich gegen und nur 4 für 
die Anklage aus. 


— Dem Conſtitutionel wird aus Toulon die Rückkehr des 
Franzöſiſchen Kriegsdampfſchiffes „Caton“ welckes den Geſandſchafts⸗ 
Setretair Latour d' Auvergne in außerordentlicher Miſſion nach Gaeta 
gebracht, mit Depeſchen des franzöſiſchen Geſandten beim Papſt und 
des Admirals Bandin gemeldet. Es bringt die Nachricht, daß die 
in Gaeta auweſenden Repräſentauten der katholiſchen Mächte eine 
Konferenz gehabt, und daß von Stellung von Truppenabtheilungen 
zum Dienſte des Papſles die Rede war, daß aber Spanien bereite 
die Initiative ergriffen habe und von den Spaniſchen Schiffen Trup⸗ 
pen aus Land geſetzt worden ſeien, welche gemeinſchaftlich mit den 
Neapolitaniſchen Truppen die Wachtpoſten beziehen. 

— Die preußiſche Regierung hat, wie man hört, mehre⸗ 
ren ſranzöſiſchen Schiffs⸗Ofſizieren, Schiffs⸗Baumeiſtern und In⸗ 
genieuren Anerbietungen wegen Einrichtung einer preußifchen Ser- 
macht gemacht. Dieſe Anerbietungen ſeien auch vorbehaltlich der 
Regierungs⸗Genehmigung angenommen worden. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 2. Februar. Im Ober- und Unterhauſe kam in 
den Sitzungen am Abend nach Eröffnung des Parlaments, den 1. 
Februar, die Antworts⸗Adreſſe auf die Thronrede, ein Wiederhall 
derſelben, zur Diskuffion. ö 

— Die vor der Eröffnung des Parlaments gewöhnlichen offi⸗ 
ziellen Diners fanden vorgeſtern Abend Natt. Bei Lord Lausdowne 
waren die vornehmſten minifteriellen Pairs, 32 an der Zahl, bei 
Lord John Ruſſel eine Anzahl der miniſteriellen Mitglieder des Unter⸗ 
hanſes verſammelt, und es machten die beiden Miniſter, wie es der 
Brauch iſt, ihren Gaͤſten Mittheilung von der Thronrede, mit wels 
cher die Königin geftern das Parlament eröffnete. Lord Stanley gab 
als Führer der Oppoſition im Oberhauſe vorgeſtern ebenfalls den 
Haͤuptern feiner Partei ein Diner. 

— Vorgeſtern Nachmittag wurde eine Verſammlung derjenigen 
Wähler der Londoner City gehalten, welche bei der letzten Wahl dem 
Baron Rothſchild ihre Stimmen gaben und ſeine Ernennung zum 
Unterhausmitgliede durchſetzten. De Rothſchild feinen Platz noch 
nicht einnehmen konnte, weil das Oberhaus die vom Unterhauſe ge⸗ 
nehmigte Bill für Beſeitigung der bürgerlichen Unfahigkeiten der Ju- 
den verwarf, fo kamen vorgeſtern die für feine Zulaſſung zu ergreifen: 
den Maßregeln zur Berathung. Baron Rothſchild verlas ein Schrei— 
ben Lord J. Ruſſel's, worin dieſer ihm anzeigt, daß er gleich im 
Anfange der Seſſion eine Bill einbringen werde, deren Beſtimmungen 
durch Abänderung der bisherigen Vorſchriften wegen des von den 
Unterhausmitgliedern zu leiſtenden Eides fortan auch Juden den 
Sitz im Unterhauſe geftatten würden. Rothſchild fügte bei, daß die 
Regierung, ſo wie Peel und ein großer Theil ſeiner Partei, ferner 
alle einflußreichen Männer des Tages für den Plan Lord J. Ruſſell's 
feien, und daß daher die Annahme deſſelben zuverſichtlich zu hoffen 
ſei. Die Verſammlung genehmigte mehrere Beſchluͤſſe im Sinne der 
Anſichten des Premierminiſters. 


— Das ſeit mehreren Wochen vorbereitete große Feſtmahl zur 


Feier der vollſtaͤndigen Aufhebung der Getreidegeſetze ſaud am 31. 
Januar zu Maucheſter in der Freihandelshalle ſtatt. Auf einer eis 
höhten Bühne jagen 70 der vornehmen Gäſte, darunter die Herren 
Cobden, Oberſt Thompſon, Villiers, Gipſon, Philips, Henry, 
Bright, Jackſon, Williams und mehrere andere Parlaments⸗Mit⸗ 
glieder. Ueber 2000 Perjonen ſaßen au den Tiſchen im Saale ſelbſt, 
und 700 waren auf den Gallerien untergebracht. Der Vorſitzende 
war Herr G. Willſon, einer der Stifter der Anti-Coru-Law⸗League. 
Die ausgebrachten Toaſte galten der Königin, den Freihandels⸗Mit⸗ 
gliedern des Parlaments, dem Freihandel und Frieden als der beſten 
Bürgſchaft für Volksfreiheit, den beiten Förderern heimiſcher Zubuftrie 
und dem wirkſamſten Mittel zur Erleichterung der Volkslaſten (Cob⸗ 
den), den Wahlkörperſchaften, welche Freihändler ins Parlament ge⸗ 
ſendet (Oberſt Thompſon), dem Kampf für Freihandel (Bright). 
Die Reden waren von geringem politiſchen Intereſſe, da fie ſich mei⸗ 
ſtens über die Segnungen des Freihandels und die ſiegreichen Be⸗ 
firebungen der Anti-Corn-Law⸗League in den zehn Jahren ihres Ber 
ſtehens verbreiteten. Nur Herr R. Cobden brachte ſeine Finauzreform⸗ 
pläne und. feine Anſichten über die bisher befolgte Jutervention- Poli- 
tit Englands zur Sprache, ohne eben etwas Neues darüber zu ſagen. 

— Die Ueberlandpoſt hat Nachrichten aus Bombay bis zum 
3. Januar mitgebracht. Die Ueberſicht in den Bombay⸗Times ent⸗ 
hält Folgeudes: Bei der Stadt Mültän geſchahen ſeit dem 3. Dec. 
nur zwei Recognoscirungen, wobei man auf keinen ernſtlichen Wi⸗ 
derſtand ſtieß. Mehrere Truppenabtheilungen waren angelangt. Die 
Haupt⸗Colonne hatte am 17. den Uebergang über den Fluß noch 
nicht begonnen; ſie wurde indeß vor Weihnachten im jenſeitigen Lager 
erwartst, und dann ſollten die Operatienen ſogleich wieder beginnen. 
Narrain Singh, welcher von Mulradſch ſtromaufcwaͤrts nach der gro 
ßen Handelsſtadt Dſchung abgeſchickt war, mußte umkehren, weil 
ein Corps aus unſerem Lager ihm entgegenzog. Der Mulradſch 
hatte etwa 9000 und der General Whiſh 8000 Mann Truppen; 
die 8000 Mann ſtarke Bombay-Colonne wurde vor Weihnachten ers 
wartet; der Gen. Whiſh hatte etwa 100 Kanonen, worunter 70 
ſchwere Geſchütze. Unſere Verbündeten zählten 12,000 Mann, fo 
daß die geſammte Belagerungsarmee ver Mültän bald 28,000 
Drann ſtark fein mußte. — Aus dem Lager des Oberbefehlshabers 
gehen die Nachrichten bis zum 21. Dec. Sobald man erfuhr, daß 
die Sheiks nach ihrem Rüͤckzuge am 3. eine ſtarke Stellung am 
Dſchelum eingenommen hatten, ward beſchloſſen, ſie bis nach dem 
Falle von Mültän in Ruhe zu laſſen, und die Truppen waren daher 
während der folgenden 14 Tage unthätig; es hieß auch, daß ſie 
auf Befehl des Generalgouverneurs keinen Falls vor Neujahr vor⸗ 
rücken würden. Der Generalgeuvernenr wartet, angeblich, auf 
Verhaltungsbeſehle aus England, von wo man auch 3 Regimenter 
Verſtärkung erwartet; die Bengaliſche Armee ſoll ebenfalls vermehrt 
werden, obgleich ſchon jetzt unſere Armee in Indien 250,000 Mann 
zahlt, d. h. 50,000 Mann mehr, als vor zehn Jahren, wo der 
Afghanenkrieg in Ausſicht ſtand. Die Ausgaben für die Armee vers 
ſchlingen 10 Mill. Pfd. St., des auf 16 Millionen geſchatzten reinen 
Indiſchen Einkommens. Der Geueralgouverneur war am 19. Dec. 
zu Ludlanah, von wo er nach Labore zu gehen beabſichtigt. — 
Nachſchrift. Der Generalgouverneur überſchritt am 18. Dee. mit 
allen noch dieſſeits ſtehenden Truppen den Dſchenah ohne Verluſt; 
ſie lagern jetzt ſämmtlich auf dem rechten Ufer. Der Bruder des 
Mulradſch war zu Schiri Singh geſtoßen und Narrain Singh wollte 
fich demfelben mit 4000 Mann anſchließen. 


Schweiz. a 

Zürich, den 31. Januar. Die Regierung von Freiburg hat 
ein Schreiben an die Bundesverſammlung gerichtet, worin fie fle⸗ 
hentlich um Nachlaß der Sonderbundekriegskoſten bittet; fie weiſt 
auf den zerrütteten Wohlſtand des Kantons hin, wie es unmöglich 
ſei, die Schuld zu zahlen, wenn nicht alle Quellen verſtegen folle 
ten, wenn nicht das Mißtrauen und die Uneinigkeit ſich fortpflan⸗ 
zen, die ganze Verwaltung gehemmt, und den Feinden der neuen 
Ordnung immerwährende Revolutionsverſuche möglich gemacht wer⸗ 
den ſollten; fie, die Regierung, die doch durch ihre Bekämpfung 
ſonderbündleriſcher und ultramontaner Gelüſte unbeſtreitbare Ver⸗ 
dienſte um die Eidgenoſſenſchaft habe, werde fi unmöglich halten 
können, wenn die Kriegskoſten mit Strenge eingetrieben werden 
ſollten. Die nächſte Bundes verſammlung, die wahrſcheinlich im 
Frühjahr zufammentritt, wird über dieſes Geſuch entſcheiden. — 
Der Krawall in Neuenburg beſchäftigt noch immer die Tagespreſſe. 
Mehrere radikale Blätter wollen darin durchaus den Ausbruch einer 
planmäßigen Verſchwörung ſehen; ihr Hauptbeweis ift aber, daß 
man bie und da ſchwarz-weiße Fahnen, Halsbinden, rigen und 
dergl. gefunden hat. Die Regierung hat das Tragen diefer Far⸗ 
ben verboten. Verhaftungen haben allerdings ſtattgefunden; doch 
hat ſich die Nachricht vor der Verhaftung der Herren Calame und 
Chambrier, eben fo die von dem Aufgebot zweier Bataillone Vun⸗ 
destruppen, als unbegründet erwieſen. Der Große Rath iſt am 
29. d. außerordentlich zuſammengetreten. — Im Großen Rath 
von Bern nehmen hauptſächlich die Verhandlungen über den Zus 
ſtand der Finanzen das Intereſſe in Anſpruch. Der Zuſtand if 
nicht der beſte, und der Finanzdirektor Stämpfli iſt von ſtinen Fein⸗ 
den deshalb vielfach angegriffen worden, als ob er daran Schuld 
ſei, als ob er die Finanzen im Jahre 1846 im blühendſten Zu⸗ 
flande übernommen und durch feine Verwaltung ſo zerrüttet habe. 
Herr Stämpfli hat nun in einem ausführlichen, jeden Unbefanges 
nen aufs ſchlagendſte überzeugenden Berichte dargethan, 1 
allerdings ziemlich bedeutende Deficit, abgeſehen von ofeltrantheit 
dentlichen Ereigniffen der Jahre 1846 und 47, Kartoffel Laſt 

z ; IN ö Verwaltung 3 
und Sonderbundskrieg, lediglich der früheren tend größer ausge⸗ 
falle und bei der Fortdauer derſelben noch Eeſparungen wurde die 
Fe 65 ME 90 5 des Sropräthe, eben fo die des Gehal⸗ 
erabſetzung des Tagge 

25 der Aeg udgs edle, wozu diefe ſich ſelbſt erboten hatten, ab» 
gelehnt. 


Bern, den 30. Jan. Der Regierungs⸗Rath beräth ein dem 
großen Rathe vorzulegendes Geſetz, wonach die Schweizeriſche Bun⸗ 
desverſammlung das Auswanderungsweſen als Nationalangelegens 
heit zu erklären eingeladen werden ſoll. Zu dieſem Zwecke ſoll der 
Bund ein Gentralburean für Auswanderer errichten und in Nord— 
Amerika Grundeigenthum für eine Schweizeriſche Niederlaſſung an; 
kaufen. Vor der Hand ſoll der Kanton Bern 3— 4000 Aeres 
Land kaufen und für feine Angehörigen ſorgen. 

— Der „Schweizer Veob.“ meldet, daß in Interlacken die Er⸗ 
richtung einer Spielbank betrieben werde; au der Spitze der Begün⸗ 
ſtiger des Unternehmens ſtehe der bekannte Fr. Seiler, Regierungs⸗ 
Statthalter. a 
N Italien. 


Florenz, den 28. Jau. Toskana, früher eins der bluͤhend⸗ 
ſten Länder Europa's, mit einem Staatsvermögen, das die Paſſiva 
um mehr als 20 Mill. überſteigt, mit reichen Hülfsquellen aller Art, 
befindet ſich in der dringendſten Finanzuoth. Die öffentlichen 
Kaſſen find leer, die Beamten erhalten feine Bezahlung; die Zins⸗ 
zahlung der übernommenen luecheſiſchen Papiere, die am 1. Jan. 
hätte ftattfinden ſollen, iſt ins Ungewiſſe verſchoben worden. Der Fi⸗ 
nanzminiſter erklärt in ſeinem Bericht an die Kammern, daß, ſofern 
nicht auf der Stelle entſchiedene Maßregeln ergriffen werden, die 
fernere Verwaltung ſeines Miniſteriums eine Unmöglichkeit ſei. Dahin 
haben es die leichtſinnige und ſchlechte Finanzverwaltung der letzten 
Jahre, die unendlichen Summen, die die Vewäſſerung des Val di 
Chlana und die Austrocknung der Maremmen verſchlungen haben, 
das unverhältnißmäßige Heer der Beamten, die zahlloſen Penſionen 
und Gratifikationen, endlich die halben Maßregeln der vergangenen 
Jahre gebracht. 


Genua, den 26. Jan. Die Beſetzung der äußeren Forts 


von Genua, welche anfänglich von der Bürgergarde fo heftig gefor⸗ 


dert wurde, ward ihr vom Miniſter Buffa freigeſtellt. Die Mei⸗ 
nungen unter den Bürgergarden ſelbſt waren aber darüber ſo verſchie⸗ 
den, daß es im Hauptquartier zu heftigen Streitigkeiten und Schlä⸗ 
gereien zwiſchen Gemeinen und Offizieren kam. Der Marquis Pa: 
veto legte bei dieſer Gelegenheit feine Stelle als General der Bir: 
gerwehr nieder, und dieſe ward dem Miniſter Buffa übertragen, der 
ſich zwar in Militair⸗Augelegenheiten für gänzlich unerfahren erklärte, 
jedoch die Stelle annabm, unter der Vedingung, daß er ſich einen 
geſchäftsführenden Stellvertreter zugeſellen dürfe. Dieſem letzteren iſt 
es gelungen, die Angelegenheit wegen der Veſetzung jener Forts da⸗ 
hin feſtzuſtellen, daß zwei derſelben von den Buͤrgerwehren, die 
übrigen aber, wie bisher, von den K. Truppen beſetzt bleiben ſollen. 

Neapel, den 28. Jau. Die Polizei übt alle nur mögliche 
Willkür gegen die verfaſſungsmäßig garantirte freie Preſſe aus: His 
terdrückung von Zeitungen, Hausdurchſuchung bei Directoren und 
Geſchäftsführern kommen häufig vor; die erbärmliche Juſtiz unters 
ſtützt fie darin, indem ungeheure Cautionen von den Betreffenden 
verlangt werden, um von der Unterſuchungshaft befreit werden zu 
können. Das Miniſterium findet immer ernergiſchern Widerſtand 
bei dem Volke. Eine Anshebung von 18,000 Mann, die zu dem 
Zwecke verfügt war, um nach Rom zu marſchiren, mußte in Neapel 
ſelbſt ſuspendirt werden, und ine den Provinzen, namentlich in Sa⸗ 
lerno, Baſilikata, Calabrien ꝛc. hat man dagegen proteftirt und die 
Aushebung verhindert, ſo daß Cavallerie, Infanterie und Kanonen 
dorthin beordert werden mußten. Die Zölle werden meiſt umgau⸗ 
gen, der Schmuggel iſt großartiger organiſirt und wird namentlich 
von der begüterten Bürgerklaſſe begünſtigt, der paſſive Widerſtand 
dauert eben ſo fort, man ſieht in der volkreichen Straße Toledo Nie— 
manden rauchen, damit die Einkünfte der Regierung an indirekten 
Abgaben geſchmälert werden. f 

Rom, den 25, Jan. Die Oeſterreichiſchen Truppen bedrohen 
immer mehr Venedig. Radetzky zieht faſt alle ſeine Truppen nach 
Mantua hin zuſammen. In Mailand iſt nur eine kleine Garniſon 
geblieben, dagegen wird ein ſtark befeſtigtes Lager bei Cremona bes 
zogen, um die linke Seite der Addaliuie zu decken. Es ſcheint, Ra⸗ 
degfy will dadurch die Operationen gegen die Lagunenſtadt decken, 
und in Brüſſel auftreten mit einer vollendeten Thatſache, dem Sturze 


Venedigs. 
8 Amerika. 
New⸗ Pork, den 10. Jau. Schon ſeit längerer Zeit heißt 
— — ˙ rum una — 
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es, daß die Regierung von Washington mit dem Spaniſchen Kabi⸗ 
net wegen Ankaufs der Juſel Cuba in Unterhandlung ſtehe. Auch 
im Congreß iſt dieſe Angelegenheit neuerlich öfter zur Sprache gekom⸗ 
men, indem einzelne Mitglieder den Antrag ſtellten, von der Regie- 
rung nähere Mittheilung darüber zu verlangen, welcher Antrag jedoch 
mit Rückſicht auf die Nothwendigkeit, die Sache noch geheim zu hal⸗ 
ten, verworfen worden iſt. Welches Anſehen übrigens die Vereinig⸗ 
ten Staaten in ganz Amerika genießen und welche Zukunſt ihnen be⸗ 
vorſteht, kann man aus folgender Stelle eines Briefes ſehen, der 
ſich auf dieſe Angelegenheit bezieht und in einem Amerikaniſchen 
Blatte enthalten iſt. Der Schreiber ſagt: „Ich hatte eine Zuſammen⸗ 
kunft mit einem Herrn, der direkt von Havana kommt und der mir 
mittheilte, auf der Inſel ſei allgemein die Meinung herrſchend, daß 
die vereinigten Staaten mit Spanien Unterhandlungen wegen Ans 
kaufs der Inſel eröffnet hätten. Perſonen, die auf der Juſel Eigen⸗ 
thum beſitzen und ſonſt geneigt waren, daſſelbe zu verkaufen und die 
Juſel zu verlaſſen, ſchieben die Ausführung dieſes Plans noch auf, 
in der Hoffnung, daß jenes Gerücht ſich beſtätigen und der Ankauf 
zu Stande kommen werde. Eine ſolche Uebertragung würde den 
Werth des Eigenthums auf der Juſel von 300 auf 500 Prozent 
ſteigern. Ein Pflanzer, der ſchon den Verkauf feiner Pflanzung 
durch öffentliche Verſteigerung angekündigt hatte, riß, als er von 
jener Uebertragung hörte, die Bekanntmachung ab und weigerte ſich, 
das Gut zu verkaufen ſelbſt für ein Höhergebot von 100 Prozent 
über ſeine bisherige Forderung. Man ſieht, Onkel Sam eifreut 
ſich eines guten Rufs auf der Juſel.“ 

— Unſer Goldficher hat ſich noch nicht gelegt. Wir haben 
allen Grund zu glauben, daß die Schätze unſeres neuen Territoriums 
unerſchoͤpflich find. Das Gold fängt jetzt an, in großen Quantitä⸗ 
ten feinen Weg nach den Atlantiſchen Städten zu finden. Ein Bo⸗ 
ſtoner Kaufmann erhielt neulich in zinnernen Büchſen die Summe 
von 30,000 Dollars in Gold, das aus dem Sande des Sarras 
mento gewaſchen war. Ein Reiſender, der kurzlich von den Minen 
kam, erklärt, er habe ſeit ſeiner Ankunft in den Vereinigten Staa— 
ten keinen Bericht geleſen, der die Quantität oder Qualität des Gol⸗ 
des übertrieb. Er giebt ferner an, daß man das Gold eben ſo wohl 
in trocknen Schluchten, als in ſolchen, die mit Waſſer bedeckt ſind, 
findet. Perſonen, die bei Sammlung des edlen Metalls mit einer 
Art von Syſtem vorſchreiten, gewinnen drei Mal ſo viel als die, 
welche, wie eine Henne mit einem Küchlein, überall ein wenig herz 
vorkratzen. Derſelbe Reiſende war bei folgendem Vorgang zugegen: 
Eine Geſellſchaft von 20 bis 30 Perſonen durchſuchte eine trockene 
Schlucht; auf einmal kamen ſie an eine Stelle, die von Goldſtaub 
und Erz über und über funkelte. Jeder Maun warf ſich ſofort auf 
den Boden und nahm alles Gold, das er mit ſeinem Koͤrper bedecken 
konnte, für ſich in Auſpruch. Ehe die Geſellſchaft ſich trennte, hatte 
jede Perſon einen Goldwerth von 300 Dollaren geſammelt. Die 
letzten Berichte aus San Francisco melden, daß wieder eine reiche 
Stelle entdeckt und daß an 100,000 Dollars täglich geſammelt wur⸗ 
den. Die Schatzgräber litten jedoch viel unter dem Mangel an Les 
bensmitteln, der indeß nicht lange mehr dauern wird, da innerhalb 
der letzten zwei Monate ungeheure Ladungen dahin abgeſandt wur⸗ 
den. Zwei Fäffer Branntwein ſollen mit 14,000 Dollars bezahlt 
worden fein. Bis die Borräthe die Goldgruben erreichen, werden die 
Leute ſich in einer furchtbaren Lage befinden. Man will Individuen 
geſehen haben, die große Reichthümer an und bei ſich trugen und 
dabei das ſchmutzigſte und bettelhafteſte-Aufehen darboten; ihre Klei— 
der waren zerlumpt, ihr Geſicht mit Haaren bedeckt und ihr ganzes 
Aeußere entſetzlich. — Eine große Menge junger Leute von gutem 
Ruf und auch körperlich gut ausgeſtattet it von Spekulanten hinge⸗ 
ſchickt worden, die ihnen das erforderliche Geld vorgeſckoſſen, unter 
der Bedingung, daß fie den Gewinn des erſten Jahres mit ihnen 
theilen. Diejenigen, welche die Vorſchüſſe machen, ergreifen die 
Vorſicht, das Leber ihrer Agenten bis zur Höhe der vorgefchoffenen 
Summe zu verſichern. Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaſten haben 
ſchon ſo viele Policen dieſer Art ausgegeben, daß einige keine mehr 
geben wollen. Die Verſicherungsprämie beträgt 23 Proc. für die, 
welche über die Landenge von Panama gehen, wobei noch die Be— 
dingung geſtellt iſt, daß die verſicherte Perſon nicht eine einzige Nacht 
in Chagres oder irgend einem Hafen am Golf ſchlafen darf. Man 
hält Chagres für den ungeſundeſten Ort in der Welt. — Die Anle⸗ 
gung eines Canals oder einer Eiſenbahn über den Iſthmus wird jetzt 


Für die Hinterbliebenen Kinder des ꝛc. v. Auers 
wald ſind bei uns eingegangen: 1) Sammlung 


Nothwendiger Verkauf. 


März oder Uſten April in einen ähnlichen Wir⸗ 
kungskreis, welcher ſich auch bis zur Vorbereitung 


immer nothwendiger. Unſere Regierungsdampfer auf beiden Seilen 
des Iſthmus ſtehen mit der Straße über Panama in Verbindung. 
Cs iſt der kuͤrzeſte Landweg, aber nicht der beſte. Man fängt mM 
au, den gegenfeitigen Werth der verſchiedenen Wege zu beſprechen. 
Humboldt's Werk, das in Amerika einen hohen Ruf genießt, eui⸗ 
hält die wiſſenſckaftlichſte Darſtellung der fünf bekannten Wege. 
zieht aus vielen Gründen die Straße über den Iſihmus von Tehuan⸗ 
tepec vor, und dieſer zieht auch die Aufmerkſamkeit unſerer Capital 
ften am meiſten auf ſich. Sie iſt mehrere Grade nördlich von PR 
nama, durch eine ſichere Fahrt über den Golf erreichbar, wird von 
zwei Klüffen, die für Dampfer fahrbar find, durchſchnitten und nut 
durch Erhebungen von nicht mehr als 650 Fuß Höhe unterbrochen, 
auf welcher Höhe Waſſer genug vorhanden ift, um jede erforderliche 
Anzahl von Schleuſen zu ſpeiſen. Auch für eine Eiſenbahn (zwiſchen 
den Fluͤſſen) iſt dieſe Erhebung nicht zu groß, Dieſer Weg wüde 
die Entfernung zwiſchen den Vereinigten Staaten und Kalifornien 
um 3000 Miles abkürzen. Es heißt, daß Manning und M 
toſh, die großen Engliſchen Vanquiers in Mexiko, bereit find, 
Eiſenbahn anzulegen. Einige Amerikaniſche Capitaliſten wollen 1 
mit ihnen verbinden und einige unſerer leichten Schleppdampfbool 
(Nat.-3ig.) 


Markt⸗ Bericht. 
i Berlin, den 6. Februar. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 52—57 Rilr. Roggen loco 261274 Rilr., p. Früh 


- S2pfünd. 274 Rthlr. Br., 274 bez., 27 G. Mai/ Jun i 27% 


Nihlr. bez. u. G. Gerſte, große loco 22 — 23 Rthlr., klein 
18—20 Kthlr. Hafer loco nach Qualität 15 — 16 Nthlr., P 
Frühjahr 48pfd. 114 Rihlr. Br., 144 verk. Rüböl loco 134 Nl, 
bez. u. Vr., Februar 133 Rthlr. bez. u. G., Febr. März 131 R. 

bez. u. Br., 13 G., März / April 13 Rthlr. Br., 125 G. April 
Mai 125 a 122 Rthlr., Mai/Juni 122 a 123 Kthlr., Juni, Jul 
123 Riplr. Br., 1275 G., Inli/Auguſt 124 Nthlr. bez, Sep 
85 210 dbl. Br., 121 bez. u. G. Leinöl loco 10 Nthlr., Lil 
erung 10. 

Spiritus loco ohne Faß 14,7, A bez., 5 14 
Rthlr. Br., März 15 Rthlr. Br. . . 18% Nile. Br 
154 bez. u. G. Mai Juni 16 Rthlr. Br. 

Poſen, den 7. Febr. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spire 
tus p. Tonne von 120 Quart zu 805 Tralles 123.— 127 Rthlr 


Berliner Börse. 


— ben 5. Februar 1849. zieet. utter Tc 
— 7 8 


Preussische freiw. Anleihe n 8 7 5 5 = 


StaatsöBehuldsehene: uw nd ee ee due 34 | 804 
Secehandlungs-Prämien-Seheine. .....22..... — | 983 
Kur- u. NeumärkischeSchuldverseh. n.... 3 | — 
Berliner Stadt-Obligationen. .- 2 222222. \ 984 
Westpreussische Pfandbriee..... 2.2... ... au 
Grossb. Pee „ 7 „ 961 
5 Derr spr= 
Ostpreussische F 34 — 
Pommersche r 31 911 
oa . ee — 
Schlesische PF... TE 3 — * 
= r 3 914 901 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine EEE ARCHEENT = el 2 
Eriedriehsd PER t ̃ e T — | 13% * 
Andere Goldmünzen à 5 Rh.. —: [25.1 
Diskonto‘.' =. 77 Sr Er Dr — — 
Eisenbahn-Aetien (voll, eingez.) 
zn-Anbalter A; B..... Se u Sa 
er An z Priorin. vo ws or : — 864 
7 burger — 60 
Berlin Bm burg ei 2 200 
Be et Sur, 4 2 
Be e 8 Fri 4 820 824 z 
” * Ar 5 944 944 
CCF yes = 
Cöln-Mindener .. +20 une tee 44 — 18 
» Pre "74: Bee ER 4 — 924 
Magdebur -Halberstädter F RE 4 112 a 
Niefern zMurklache a Bi A RTTER, 313 — 71 
5 Pier. . 414 — 8 
Te 5 — | 
Ss e . Men 5 — 94 
Ober- Schlesische Litt. ee d 31 931 93 
er a 34 | 934 | 9 
CCC 
» Prioritsts- „„ a naie 4 — — 
3 E v. Staat garantirt 33 — — 
Thüringer DE ene EN 43 — 50% 
Stargare een sn ae a a 4 — 70⁴ 


Druck u. Verlag von W. Decker & Co. Verantw. 5 C. Hensel. 


herzogthums Poſen Nr. 9/5329. Gurowo — Kreis 
Gneſen — über 500 Thlr. nehme ich zurück. 
Brzoſtownia, den 6. Febr. 1849. 


von der Table d’höte in Laut's Hötel zu Polen 
15 Thlr. 15 Sgr. 
Poſen, den 7. Februar 1849. 
Die Zeit.⸗Exped. von W. Decker & Comp. 


Bekanntmachung. 

Die Servie⸗Zahlung für die im Monat Ja⸗ 
nuar c. hier einquartiert geweſenen Truppen be⸗ 
ginnt am Sten, Iten und 10ten d. Mis. 


oſen, den 6. Februar 1849. 
N de Sen Der Magier 


Konzert⸗ Anzeige. 

Donnerſtag, den 8. Februar findet eine muſt⸗ 
kaliſche Abendunterhaltung, unter gütiger Mitwir⸗ 
kung vieler geehrten Dilettanten, im Saale des 
Hotel de Saxe ſtatt. 

Billets find a 10 Sgr. in den Buchhandlungen 
bei C. S. Mittler, Gebr. Scherk und J. Heine 
und a 15 Sgr. an der Kaſſe zu haben. Anfang 
7 Uhr Abends. 

N J. G. Haupt. A. Vogt. 


Land» und Stadtgericht zu Oſtrowo. 


Das den Andreas und Julianna Rowe 
ekiſchen Ebeleuten gehörige, sub No. 76. hierſelbſt 
belegene Gaſthaus, Hötel de Posen genannt, nebft 
dem dazu gehörigen Brauhauſe und anderem Zube: 
hör, zuſammen abgeſchätzt auf 6686 Rthlr. 25 fgr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 22ſten Juni 1849 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Oſtrowo, den 6. November 1818. 


Ein junger Mann, der Deutſchen, Polniſchen 
und Franzöſiſchen Sprache mächtig, welcher be⸗ 
reits einige Jahre hindurch Schüler für die mitt⸗ 
leren Gymnaſialklaſſen vorbereitet, und noch ge⸗ 
genwärtig in einer der anſtändigſten Familien als 
Erzieher auch hier binnen Kurzem ſeine Aufgabe 
durch die Zuführung ſeiner Zöglinge nach der 
Quarta genügt haben wird, wünſcht zum Iſten 


der Zöglinge nach der Tertia erſtrecken könnte, zu 
treten. Adreſſen werden unter L. v. S. poste 
restante Poſiſtation Wierzyce fr. erbeten. 


3 — — FR — 


Ein Hauslehrer (Kandidat der kathol. Theo- 
logie) ſucht ſofort, oder von Oſtern c. an, ein 
Engagement. Das Nähere durch W. Altmann, 
Rorficher einer Unterrichts-Anſtalt ꝛc in Breslau 
(Herren⸗Str. No. 20.) 
IF 

Ein gewandter Wirthſchaftsbtamter, welcher der 
deulſchen und polniſchen Sprache mächtig iſt und 
Caution ſtellen kann, findet ſofort ein Unterkom⸗ 
men. Das Nähere erfährt man bei Hrn. Eduard 
Mamrotb, kl. Gerberſtr. Nr. 11. 


Den Aufruf der polniſchen Pfandbriefe Lit. B. 
282,000. 220,387. 275,671. 281,853. 281,303 
a 5000 fl., fo wie des 185 Pfandbriefs des Groß⸗ 


Joſeph Tychliüskl. 
— — — — — — 


Auf dem Dominio Zlotnik, eine Meilt 
von Poſen, an der kleinen Oborniker Straße, ſol 
eine Partie birkene und jungeichene Schirrhölzel 
zu Deichſeln, Pflugbäumen u. dergl. verkau 
werden. 

. 


Am 2. d. M. iſt mir aus meinem Saal ein geo“ 
her Vaß mit 4 jeifernen Wirbel s Schrauben vor 
braungelber Farbe entwendet worden. Wer nu, 
zur Wiedererlangung behilflich iſt, erhält eine 650 
gemeſſene Belohnung Wronkerſtraßt Nr. 18. b 
Krätſchmann. 

. 


7 2 2 ter 
Die Namen unſerer jetzt gewählten Verte 
find alle beide deutſch. — Genügt das noch nicht 


